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Fäcicben bildet. Das so weit entwickelte Spitzenstück ist isoliert vom 
Kern entstanden. Es stellt sieb jetzt so vor den Kern, daß es in seiner 
Lage der Verlängerung des Kopf fadens entspricht. Letzterer wächst nun 
bis zum Spitzenstuck aus, so daß der Kernfaden mit dem Spitzenstück in 
einer Richtung liegt. Der Kern streckt sich dem Spitzenstück entgegen 
bis zum »Basalkorn«, das sich in seine Spitze einsenkt. Auf diese Weise 
ist eine enge Verbindung von Kern und Spitzenstück geschaffen. 

Eine Erläuterung der beschriebenen spermatogenetischen Vorgänge 
durch Figuren soll hier nicht gegeben werden, und es sei in dieser Hin- 
sicht auf die oben erwähnte Darstellung verwiesen, worin auch auf die 
Morphologie der Spermien, sowie auf diejenige des männlichen Genital- 
apparates näher eingegangen wurde. Zum Schluß sei noch darauf hin- 
gewiesen, daß es sich nach den Ergebnissen dieser Untersuchung bei 
Gammarus pulex um die Ausbildung eines typischen Spermatozoons 
handelt, wie sie in recht übereinstimmender Weise für Spermatozoen 
von Tieren aus andern Abteilungen des Tierreiches festgestellt wurde. 

4. Beiträge zur Hydracarinen-Fauna der Umgebung von Lunz (Nieder- 
österreich). 

Von Br. C. Walter. 

Zoologische Anstalt der Universität Basel. 

(Mit 3 Figuren.) 

eingeg. 11. Januar 1910. 

In dem mir gütigst durch Herrn Dr. V. Brehm (Elbogen) zur Be- 
stimmung übersandten Wassermilbenmatei-ial aus Seen und Bächen 
des Gebietes der Biologischen Station Lunz fanden sich einige Arten 
vor, deren Diagnose zu ergänzen oder zu beriehtigen der Zweck dieser 
Arbeit sein soll. Sie enthält außerdem die Beschreibung einer neuen 
Art, Piona brehmi n. sp. Die vollständige Liste der erbeuteten Formen 
wird später in einem faunistischen Bericht über das untersuchte Gebiet 
erscheinen. 

1. ProUia squamosa Walter. 

Nymphe: Die Körpergestalt des 2. Jugendstadiums dieser Art 
gleicht derjenigen des Imago. Das einzige Exemplar hat eine Länge 
von 0,785 mm und eine Breite von 0,540 mm. Die Epidermis ist mit 
kleinen, schuppenförmigen Papillen besetzt. Die Reduktion des Median- 
auges macht sich schon hier bemerkbar. Ein kleiner Chitinring zeigt 
dessen einstige Lage an. Die vorderen Epimeren sowie das Maxillar- 
organ liegen ganz am Stirnrande, ragen sogar etwas über denselben 
hinaus. In den Hüftplatten finden sieh die Eigentümliehkeiten, welche 
für diejenigen der erwachsenen Tiere dieser Species charakteristisch sind. 
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Die 4. Epimere stößt mit einer Spitze an die dritte. Die Beborstung der 
Beine ist eine schwache. Die-Krallen bestehen schon da aus einem großen 
Hauptzahn, dem sich rechts und links je drei bis vier kleine Nebenzähne 
anreihen. Das provisorische Genitalorgan befindet sich zwischen den 
hinteren Hüftplattenpaaren. Es setzt sich aus vier Näpfen zusammen, 
von denen die beiden vorderen kurz, die beiden hinteren etwas länger 
gestielt sind. Seitlich wird das Geschlechtsorgan von je einem undeut- 
lich sichtbaren Chitinleistchen eingefaßt, welches zwei bis drei Härchen 
trägt. 

Fundort: Eine Nymphe zusammen mit einem erwachsenen Exem- 
plar aus einem Bach (Lend) bei Lunz. 

2. Lebertia dubia Thor, partim Walter. 

In mehreren Proben aus dem Lunzer Untersee fanden sich Exem- 




Fig. 1. Piona hrehmi n. sp. Epimeralgebiet und Grenitalorgan. 

plare Lebertia-Fovm^ welche sich auf Piersigs Lebertia taiiinsig- 
nita (Leb.) = Lebertia dubia Thor beziehen lassen. Gegenwärtig von 
der Biologischen Station Lunz mit der Durchsicht der Piersigschen 
Hydracarinensammlung betraut, habe ich die in ihr enthaltenen Lebertien 
einer genauen Prüfung unterziehen können. Ich schließe mich vollständig 
der Behauptung Thors an, daß Piersig mit Unrecht seine Art auf 
Lebertia taiiinsignita (Leb.) bezogen hat, bin aber weiterhin zu der An- 
sicht gekommen, daß Jjebertia dubia Thor ein Kollektivname für 
mindestens zwei verschiedene Species ist. In der Piersigschen Samm- 
lung fanden sich nämlich 4 Proben vor, welche sämtlich die von Thor 
angezweifelte Art enthielten. Eine der Proben trug noch die Aufschrift: 
Lebertia tauinsignita ^ Altenburg,* und enthielt eine Hexci- Lebertia- Art 

32 
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(nicht eine Mixo-Leherüa ^ wie von Thor angenommen), welche in den 
meisten Merkmalen, Epidermis, Epimeralgebiet, Palpen usw. mit der 
Beschreibung Piersigs in »Deutschlands Hydrachniden« überein- 
stimmt. Sie ist jedoch im Gegensätze nicht mit Schwimmhaaren an den 
Beinen versehen, sondern weist nur noch vereinzelte rudimentäre Borsten 
an den 4. und 5. Gliedenden der zwei letzten Beinpaare auf. Wieso 
jedoch Piersig trotzdem einen Schwimmborstenhesatz erwähnt, dürfte 
ein Exemplar aus einer mit der Etikette »Mühleteich« versehenen 
Probe erklären. Zusammen mit der Piersigschen Art fand sich darin 
Pilo-Lehertia^ Lehertia inaequciUs (Koch), vor, welcher wahrschein- 

Fig. 3. 




Fig. 2. Plona hreltmt n. sp. Endglied des 3. Fußes. 
Fig. 3. Plona hrdtmi n. sp. Greifglied. 



lieh die Angaben über die Beborstung der Beine zugeschrieben werden 
müssen. Letztere Species war auch noch in mehreren andern Proben 
enthalten. 

Lehertia diibiaThov scheint also eine Kombination von 
inaequalis (Koch) und Ilexa-Leberfia dubia Thor, partim Walter zu sein. 
Eine genaue Beschreibung der letzteren und ausführliche Begründung 
der Artbezeichnung behalte ich einer sj^äteren Publikation vor. 

3. Plona dlsparllls Koen, 

Xymphe: Das einzige erbeutete 0,550 mm lange und 0,450 mm 
breite Exemplar hat eiförmigen Umriß. Der Hinterrand des Körpers 
weist seitlich je einen schwachen Eindruck auf. Im Bau der Mundteile 
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und des Epimeralgebietes sind keine besonderen Abweichungen von 
demjenigen der erwachsenen Tiere hervorzuheben. Die relativ langen 
Beine tragen noch wenig zahlreiche Schwimmborsten. Die Beinlängen 
sind: 

I. 0,450; II. 0,480; III. 0,585; IV. 0,825 mm. 

Das provisorische Geschlechtsorgan besteht wie bei den meisten 
B/o??ft-Nymphen aus zwei je zwei Näpfe tragende Chitinplatten. Sie 
sind in schräger Stellung, dachförmig gegeneinander geneigt, ohne sich 
jedoch auf der Innenseite zu berühren. Auf ihren Bändern bemerkt 
man einige schwache Borsten. 

Fundort: Die Nymphe stammt üiit mehreren Männchen und 
Weibchen aus dem Lunzer Mittersee. Dieser kalte Quellensee enthält 
außerdem noch eine zweite Wassermilbe, Lebertia rufipes Koen., die 
ich aus zahlreichen hochgelegenen Alpenseen und aus der Tiefe des 
V'ierwaldstättersees kenne. Diese Art muß deshalb als Glazialrelikt 
aufgefaßt werden. 

4. Plona brehmi n. sp. 

Dieser Beschreibung liegt ein männliches Exemplar zugrunde. 
Seine nächstverwandten Arten sind Piona controversiosa Piersig und 
Piona stjördalensis Thor, von welchen es sich vor allem durch die 
größere Napfzahl der Geschlechtsplatten, aber auch durch die ver- 
schiedene Gestaltung der umgewandelten Glieder der beiden letzten 
Beinpaare unterscheidet. 

Die Körperlänge des Exemplares beträgt 1,20 mm, die Breite 
hinter der Ansatzstelle des 4. Fußes etwa 1 mm. Der Körperumriß 
stellt ein breites Oval dar, dessen Stirnende abgeflacht ist. Doch ist 
nicht ausgeschlossen, daß durch die Präparation eine Änderung der 
Körpergestalt hervorgerufen wurde. Die Doppelaugen stehen am Stirn- 
rande in 0,530 mm Entfernung. 

Die Färbung dürfte ein helles Gelb sein, welches auf dem Bücken 
brauner Fleckenzeichnung weichen muß. Das Excretionsorgan schim- 
mert als weißlicher, stark gegabelter Streif durch die Haut. Die Beine 
und Palpen haben hellgelbliche, durchscheinende Färbung. 

Das Maxillarorgan weist an seinem hinteren Ende eine ganz kleine 
Einbuchtung auf. Der nach hinten gerichtete Doppelfortsatz ist breit 
und geht am Ende in seitliche Spitzen aus. Die etwa 1^/4 der Beindicke 
betragenden Maxillarpalpen haben bedeutende Länge. Sie messen 
0,720 mm. Auf die einzelnen Glieder entfallen: 1.0,075; 2.0,225; 
3. 0,105; 4. 0,210; 5. 0,105 mm. Das wie das 2. Glied auf der Streck- 
seite mit einer Anzahl Borsten besetzte 3. Glied trägt außerdem auf 
seiner Außenseite eine gliedlange, feingefiederte Schwertborste. Die 
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beiden kräftigen Eeugeseitenstifte des 4. Artikels liegen schräg neben- 
einander. Die Innenseite trägt distal einen anf starkem Höcker sitzen- 
den Cbitinzalin. 

Wie bei den P/o;?(7-Männclieii Eegel. findet man auch hier die 
einzelnen Epiinerengruppen einander sehr genähert. Die 4. Hnftplatten 
kommen in ihrer hinteren Hälfte zur Verwachsung auf der ]\[ittellinie. 
Der den beiden ersten Platten gemeinsame Fortsatz ist kurz, schwach 
entwickelt. Eine geringe Tiefe zeichnet auch die iTenitalbucht aus. Die 
Beinlängen sind folgende: 

I. 1,515: II. 1,620: III. 1,200; IV. 1,560 mm. 

Der Borstenbesatz der gut entwickelten Gliedmaßen besteht be- 
sonders auf der Beugeseite aus langen Borsten. Ziemlich zahlreich sind 
auch die Sclnvimmhaare. Das zum Samenüberträger umgewandelte 
6. Glied des 3. Beines zeigt charakteristische 2Terkmale. Die 0.060 mm 
lange Streckseite ist vollkommen gerade. Das Gliedende schwillt keulen- 
förmig zu. so daß die Beugeseite konkav erscheint. Letztere trägt eine 
Anzahl äußerst kurzer Härchen. Die Krallen sind verkümmert , stark 
gekrümmt und nicht verlängert. Das 5. Glied weist distal eine Eeihe 
von etwa S verkürzten Schwimmhaaren auf. Das zum Greiforgan um- 
gewaudelte 4, Glied des Hinterfußes hat eine bedeutende Anzahl 
Borsten. Seiner Patella entspringen vier bis fünf Schwiminhaare. 

Das Genitalorgan zeichnet sich durch den Besitz einer im Umriß 
dreilappig erscheinenden Samentasche aus. Sie ist in der Längsrichtung 
ziemlich zusammengedrückt. Die Xapfplatten überdecken die Hinter- 
randsecken der 4. Epimeren, ziehen sich seitwärts über dieselben hinaus 
und haben einen rundlichen Umriß. Ein schwacher, schmaler Chitin- 
streif verbindet die beiden Platten liinter der Öffnung der Samentasche. 
Auf jeder Platte zählt man über 45 Xäpfe, von denen zwei die andern 
an Größe übertreff'en. Der eine der beiden liegt am vorderen Ende, der 
andre in der Mitte. 

Die sog. Analöffnung liegt auf der Höhe der Verbindungslinie der 
Hinterränder der Xapfplatten. 

F undort: Untersee bei Lunz. Diese Art ist bis jetzt nur in männ- 
lichen Exemplaren erbetitet worden, und zwar ausschließlich im Plankton. 

Basel, deu 9. Januar 1910. 

5. Über einige fossile Säugetiere aus dem Oligocän von Ägypten. 

Von 51ax Schlos>er. München. 

eingeg. 21. Januar 1910. 

Von Herrn Prof. P. Fraas wurde mir ein großer Teil des präch- 
tigen Säugetiermateriales, welches das Stuttgarter Xaturalienkabinett 
diu-ch den ausgezeichneten Sammler Markgraf aus deu fluviomarinen 



